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Erlüutorungsboriclit
D i e W a s . s e  r v e  r h U11 n i s s e d  e s  F l u ß l a u f c s  

Wie der U ebersiclitsplan zeigt, m ündet bei km 9,05 des 
Flusses ein Graben, w elcher die A bleitung eines 600 m w eit nach 
O sten gelgenen Sees bildet. Das F lußproid  gleich oberhalb dieser 
E inm ündungsstelle, etw a bei km  9,0 ist aus nebenstehender Skizze

Abb. 290 ^  S t S S :

ersichtlich. Bei Zugrundelegung der in der Aufgabe angegebenen 
G efällsverhältnisse und W asserm engen ergeben sich Breite und 
Tiefe bei den einzelnen W asserständen, wie sie in der beigefügten 
B erechnung errechnet sind. H iernach is t bei N.W. die W assertiefe t  
=  0,63 m, die Spiegelbreite b =  10 m; bei M.W. sind die en t
sprechenden Zahlen 1,15 und  12,0, bei gewöhnlichem H ochw asser 
1,65 und  43, bei H.H.W. 2,15 und 50 m. Das Gefälle schw ankt von 
J  =  0,00075 bei N.W. bis 0,00017 bei H.H.W. Die Ufer sind auf 
N. N. -f 90,00 angenom m en,'so  daß bei H. W . eine A usuferung ein- 
tr itt. Die Ö rdiriaten der einzelnen W asserstäride sind aus den Be
ziehungen zum bestehenden Seespiegel ( +  91,80) entnom men.

D a s  e i g e n t l i c h e  W e h r  
W ahl der W ehrart 

N ach dem W ortlaute der A ufgabe soll das Flußw asser durch 
einen K anal in den See geleite t werden. Dies bedingt, daß der 
unterhalb  der K analm ündung  gelegene F lußschlauch durch ein W ehr 
abgeschlossen w ird. D ieses W ehr hat verschiedene Bedingungen 
zu erfüllen. Z unächst m uß es einen unverändert freien Durchfluß 
des bisherigen H ochw assers g esta tten . F erner soll es für gewöhnlich 
bis M.W., d. h. N. N. +  90,50 kehren, in besonderen Fällen  aber auch 
das gew öhnliche H ochwasser, d. h. einen W asserstand  bis N. N. 
+  91,00 halten . F ü r die B edienung der A nlage m uß ein Mann aus
reichend sein.

W elches W ehr im vorliegenden Falle am  P latze ist, verdient 
eingehende B etrachtung, da  einerseits den Bedingungen zu ge
nügen, andererseits eine m öglichst große K ostenersparn is anzu
streben ist.

E in festes W ehr kom m t n ich t in  F rage, da  es eine V eränderung 
in der H ochw asserabführung veru rsach t, die nur durch kost- 

D ie Zeichnungen des E n tw u rfs  sind au f Se ite  171—173 w iedergegeben.

spielige Seitenabgrabungen und Bodenbew egungen behoben werden 
kann.

E in N adelw ehr gew ährt keine absolute D ichtigkeit; nach der 
A ufgabe ist jedocli eine restlose U eberleitung der gesam ten W asser
m engen, auch bei H ochw asser, gefordert. Auch w ird das N ieder
legen und A ufriehten der Böcke von einem A rbeiter allein kaum  be
wirkt. w erden können.

E in W alzenw ehr h a t neben dem N achteil der großen K osten  — 
teils durch die schw erere Fundierung der Pfeiler, teils durch die 
A nschaffungskosten des W ehrkörpers (Patentschutz) —  den N ach
teil, daß eine V orrichtung zum  K ehren  höherer W asserstände als 
desjenigen, für welchen die W alze gebaut ist, sich schw er anbringen 
läßt. Es ließe sich ein höherer S tau  v ielleicht dadurch erreichen, daß 
Holzbalken in einer F ührung  bis auf den W alzenkörper h inabge
lassen  w ürden. Zu dieser V orkehrung  w erden aber w ieder m ehrere 
A rbeiter erforderlich sein.

E in Trom m elw ehr oder ein nach un ten  versenkbares Segm ent
wehr is t wegen der G eschiebeführung des Flusses — eine solche 
is t im vorliegenden Falle wohl anzunehm en —  nicht zu empfehlen. 
Auch sind die Fundierungskosten  im V ergleich zu jeder anderen 
W ehrart bedeutend höher.

Alle diese N achteile w erden verm ieden bei A nlage eines 
Sehtitzenw ehrs, ohne daß die B etriebssicherheit in irgendeiner 
W eise beein träch tig t wird.

S c h ü t  z e n  w e h r. W  e h r  ö f f n  u  n  g
G ew ählt sind drei Oeffnungen zu je  4,5 m. Diese A nzahl ergibt 

sich aus der Bedingung, daß eine A enderung im Hoch Wasserabfluß, 
d .h . eine E rhöhung  des H ochw asserspiegels n ich t e in treten  darf. 
N ach der B erechnung b e träg t der hochw asserführende Q uerschnitt 
im F lußschlauch rd. 22,7 qm. Die Form el für den S tau  bei E in 
bau ten  lau te t nach H ütte 20. III."402.

x = Q!r
2 g L V > F j  Vf + B . x . I .

H ierin bedeu te t F i die Fläche nach dem Einbau des W ehres, 
F  der Q uerschnitt des ungestau ten  Flusses, B die W asserspiegel- 
breite.

Soll nun x =  0 werden, so ist -  D arin is t «  =  0,9
f i .  Fi F

TP F Or •>1 i =  o i) =  25,2 qm

V orhanden is t 3 X 4,5 X 2.15 =  rd. 29 qm.
Daß das erforderliche Maß um 4 qm überschritten  ist, begründet 

V erfasser dam it, daß er bestreb t w ar, im Hinblick auf V ereinfachung
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der B auausführung und des Betriebs gleich große Oeffnungen zu 
w ählen. D am m balkenverschlüsse, A ntriebsvorrichtungen usw. sind 
bei allen' Oeffnungen gleich und die Zahl der aufzubew ahrenden 
E rsatzteile  w ird auf ein Minimum beschränkt. Auch is t durch 
diese A nordnung eine S icherheit im F loßverkehr gew ährleistet. 
Sollte zur Zeit der F lößerei eine A usbesserung an einer Oeffnung 
nötig  w erden, so stehen für den F ioßvcrkehr noch im m er zwei 
D urchflußöffnungen zur Verfügung.

S c h ü t z t a f e l
Die gew öhnliche S tauhöhe vor dem W ehre beträg t 1,15 m, die

jenige bei H ochw asser 1,65 m. D er für die D im ensionierung der 
Schütze zugrunde zu legende Fall ist ein W asserstand  von 1,65 m, 
da das ganze m ittlere H ochw asser gekehrt w erden soll und  in
folgedessen sich auf der U nterw asserseite ein G egendruck nich t 
befindet.

E iner eisernen Schütztafel ist vor einer hölzernen der V orzug 
gegeben worden. W ie aus der B erechnung ersichtlich ist, b e träg t 
das Gewicht des hölzernen Schützes 1.5 t gegenüber 0,810 t beim 
eisernen Schütz. A uch erfordert das Holz, da es abw echselnd im 
W asser und in der L uft hängt und bei verschiedenen W itterungs
einflüssen sieh w eniger dauerhaft bew ährt, m ehr U nterhaltungskosten  
als eine eiserne Schütztafel.

Zwei horizontale Q uerriegel aus 1 XL P. 22 und sieben S tück 
Q -Eiseh N. P. 22 bzw. £ N .  P . 10 bilden das G erippe. Auf dieses is t 
die Blechhaut von 5 mm S tärke  aufgenietet, deren O berkante m it 
dem N orm alstau N.N. +  90,47 abschneidet. Die D ichtung wird 
durch eine Bronzeleiste erzielt, welche sich in der un tersten  Stellung 
d icht an  die schräg ausgebildetc Seitenw and der M auerwerksnische 
anlegt. Die N eigung dieser Schrägen b e träg t 1 :20.

Um auch das gew öhnliche H ochw asser in besonderen Fällen 
kehren zu können, ist an dem Schütz eine um eine horizontale 
Achse drehbare K lappe angebracht. Sie besteh t aus Eisenblech 
und legt sich im aufgeklappten  Z ustande gegen die Blechhaut. Die 
Achse ist exzentrisch angeordnet, d. h. der un tere  Teil is t größer 
als der obere. E s soll hierdurch einerseits verh indert w erden, 
daß die K lappe sich von selbst w ieder w agerecht stellt, anderseits 
soll sie zur leichteren H andhabung durch den W ehrw ärter dienen. 
Die B ew egung erfo lg t vom L aufsteg  aus durch zwei K etten . In 
den seitlichen U-Eisen ist die Achse gelagert und in der Mitte 
un terstü tz t. Die K lappe schneidet mit dem Pfeilerm auerw erk ab. 
Der A bschluß der Nische gegen das W asser erfolgt durch ein bis 
O rdinate NN +  90,97 geführtes Blech. Die Pfeiler sind in Beton 
ausgeführt und  durch B etonbogen m iteinander verbunden. Diese 
dienen als L aufsteg  und tragen  auch die B ew egungsvorrichtungen. 
L etztere sind so bem essen, daß ein A rbeiter zur Bedienung voll
kommen ausreicht. (P =  12 kg. vgl. B erechnung.) Dam m balken 
gesta tten  die bequeme V ornahm e von A usbesserungsarbeiten.

F i s c h p a ß
Die A nlage eines Fischpasses e rübrig t sich, da un ter gew öhn

lichen U m ständen das F lußbett un terhalb  des W ehres trocken  liegt.

L a g e  d e s  W e h r e s
Die F rage, an w elcher S telle das W ehr zu bauen ist, ob in 

das F lußbett oder seitw ärts, läß t sich gleich beim ersten  Blick 
auf den U ebersichtsplan beantw orten. Bei km  8,0 m acht der 
Fluß eine s tarke  B iegung und tr it t  h a rt an den steilen B erg heran. 
Die Lage des W ehres neben dem Flusse b ietet gegenüber dem 
E inbau des W ehres in das F lußbett den V orzug, daß die H erstellung 
in einem A bschnitte  bew erkstelligt w erden kann , w ährend im ändern 
Falle kostspielige Fangedäm m e sich n ich t verm eiden lassen  würden. 
Die E ntfernung  des AVehres von der K analabzw eigung beträg t 
rd. 70 m.

Da das G elände seitlich des AVehres un ter dem  H ochw asser
spiegel (N.N. +  90,97) liegt, so sind an den W ehrendpfeilern an 
schließend kleine gepflaste rte  Steindäm m e angeordnet, deren Ober
kan te  ungefähr 15 cm über AA'asserspiegel liegt und bei H.H.AA'. 
überström t w ird. Um auch bei dem höchsten W asserstande die Zu
gänglichkeit zum  AVehre zu erm öglichen, ist auf dem rechtsseitig  
gelegenen Damm ein L aufsteg  aus Beton vorgesehen. E r besteht 
aus einzelnen in 5 m A bstand errich teten  Pfeilern, die durch T-Eisen 
verbunden sind. Ein K appengew ölbe füllt den Raum zwischen 
den Eisen aus. Die K onstruk tionsun terkan te  liegt 30 cm über 
H.H.AAL, so daß kleinere G egenstände n icht zurückgehalten  werden. 
Die Fundierung dieser kleinen P feiler erfolgt auf dem  gew achsenen 
Boden, auch im F lußbette . D a dieses nu r geringe Tiefe besitzt 
—  bei M.AAL 1,15 m —, so sind teure  Fundierungskosten  hierm it 
nicht verbunden.

B a u v o r  g  a n g
Z unächst w ird das AA'ehr im Schutze von Spundw änden erbaut 

und das neue F lußbett im Ober- und  U nterw asser hergestellt. Um 
eine gu te  D ichtung gegen das U nterw asser zu erzielen, is t zu 
beiden Seiten an  dieser Spundw and anschließend eine F lügelspund- 
w and angeordnet, welche durch das alte F lußbett bis zum rech ten  
Ufer reicht. Sollte der Bodenaushub zur A usfüllung des alten 
Fhißlaufs n ich t ausreichen, so is t an  dem Abzweige des D urch

stichs ein Paralle lw erk  m it einer Oeffnung vorzusehen; infolge ein- 
tre tender V erlandung w ird das a lte  F lußbett allm ählich ausgefüllt.

Y  c r b i n  d u n g  s k  a n a 1
Allgem eines

Das W asser des Flusses soll durch einen K anal dem Sec
zugeführt w erden. N ach der A ufgabe b e träg t die k leinste W assor-
menge des F lusses 2,25 cbm/sec., des K anals 3,5 cbm/sec. L etztere 
A ngabe hä lt A 'erfasser für einen D ruckfehler, da bei N.AAL durch 
den K anal n ich t m ehr W asser fließen kann, als ihm von dem 
Flusse zugeführt w ird. Den folgenden A usführungen is t daher als 
Qmin. für den K anal 2,25 cbm/sec. zugrunde gelegt.

K a n a l q u e r s c h n i t t
F ü r die W ahl des Q uerschnitts sind in ers ter Linie die Boden

beschaffenheit und  die K osten  m aßgebend.
Im vorliegenden Falle besteh t der Boden aus feinem  Sand, 

unterm ischt mit W iesenm ergel. Eine künstliche B efestigung der 
benetzten  Fläche durch eine B etonschale soll wegen der K osten 
verm ieden w erden. N ach H andbuch Bd. X III ist bei weichem Sand 
eine G eschw indigkeit von 0,45 m/sec., bei grobem  Flußkies 
0,9 m/sec. zulässig. AVührend im ersteren  Falle die Böschung eine 
N eigung von m indestens 1 :2 ,5  erhalten  muß, soll für den zweiten 
Fall die N eigung 1 :2  als s ta tth a ft e rach te t w erden (vgl. H andbuch 
Bd. XIII). Zwecks F estste llung  des günstigsten  und w irtschaft
lichsten K analprofils h a t V erfasser die beiden Fälle (v  — 0,45 m/sec. 
und v =  0,9 m/sec.) einer näheren U ntersuchung un terzogen und 
diesen U ntersuchungen das M ittelw asser von 5,7 ebm/sec. zugrunde 
gelegt. Die K osten  verteilen sich auf:

G runderw erb, Bodenaushub, B ekiesung (nur im zw eiten Falle) 
und U eberfülirung des Feldw egs.

F ü r die verschiedenen K analtiefen  — von 0,5 m bis 2,0 bzw. 
1,75 m —  ergeben sich verschiedene Gefälle und B reiten in W asser
spiegel und G eländehöhe, welche in einer T abelle für jeden  der 
beiden Fälle zusam m engestellt sind. Die P reise h a t A 'erfasser der 
P rax is entnom m en und können nach den örtlichen Y erhältnissen 
großen Schw ankungen unterw orfen  sein. D a es sich jedoch 
um eine v e r g l e i c h e n d e  K ostenzusam m enstellung handelt, 
so h a t ein Fehlgriff in der Höhe der E inheitspreise keine 
besondere B edeutung. AVesentlich für die K osten des Boden
aushubs is t die F rage, w elches G erät zum Bewegen der 
B odenm assen zur Arerftigung steht. Es is t ohne w eiteres k lar, daß 
die H erstellung eines K analschlauchs m it Hilfe eines N aßbaggers — 
wenn ein solcher anw endbar is t — bedeutend billiger w ird, als die 
A ushebung von H and. Man w ird daher gegebenenfalls das K anal
b e tt g rößer m achen als notw endig, w enn m an durch das größere 
Profil in den S tand  gesetz t wird, einen B agger benutzen zu können. 
Da der Fluß, w ie die A ufgabe besagt, m it F lößen befahren w erden 
k an n  und die G eschw indigkeit bei M ittelw asser nu r 62 cm/sec. be
träg t, so nim m t A 'erfasser an, daß ein E im ernaßbagger von 3,5 m 
Breite, 0,5 m Tiefgang, 8 m Länge, wie er bei m anchen AVasser- 
bauäm tern  in B enutzung ist, herangeschafft w erden kann . Die 
k leinste Breite, bei w elcher der B agger noch w irtschaftlich arbeitet, 
sei zu 2,5 b angenom m en, worin b die Breite des B aggers be
deutet. D as K analprofil muß infolgedessen bei einem m ittleren 
AA’asserstand  eine M indestbreite von 2 ,5 .3 ,5  +  2 .2 ,5  :0 ,5  =  rd. 12 m 
erhalten.

Die bei einer G eschw indigkeit von v  =  0,9 m/sec. erforderliche 
K iesdecke w ird zu 30 cm S tärke angenom m en. Als E inheitspreise 
sind in die R echnung eingesetzt 

1 cbm Bodenaushub mit Hand u n te r AVasserhaltung 2,25 M.
1 cbm Bodenaushub m it einem N aßbagger . . . .  0,90 M.
1 cbm K ies frei B austelle anzuliefern und einzu

bauen    5.00 AI.
1 ha  A Y iesengeländc..........................................  1500,00 M.

Die Preise für die B rückenfahrbahn bei den verschiedenen L icht
weiten sind dem  B etonkalender für 1909 entnom m en.

T abelle A läß t eine H öchstgeschw indigkeit von 0,45 m/sec. zu. 
welche bei M.AV. ereicht, bei allen übrigen W asserständen  dagegen 
un terschritten  wird. Die G esam tkosten bei den einzelnen Tiefen 
von 0,5 bis 2 m sind zur besseren V eranschaulichung graphisch 
auf B latt 3 dargestellt. Die K urve w eist bei 1,50 m AVasser- 
tiefe ein Minimum auf. D er H auptfak tor, w elcher auf die 
Höhe der K osten  Einfluß hat, is t der Bodenaushub. D ieser muß bei 
den Tiefen 0,5 1,75 und 2 m m it H and vorgenom m en w erden; im 
ersteren  Falle w egen zu geringerer Schwimmtiefe, in den beiden 
ändern  Fällen  wegen zu geringer W asserspiegel breite.

Tabelle B (v =  0,9 m/sec.) zeigt, daß  m it zunehm ender Tiefe 
die G esam tkosten abnehm en. Sie sind m it A usnahm e von  Fall 1 
(0,5 m Tiefe) höher als in T abelle A. Dies ist einzig und allein 
auf die teuere B ekiesung der benetzten  Fläche zurückzuführen, 
die in  T abelle A  fehlt und im D urchschnitt 25°/o der G esam tkosten 
ausm acht.

Auf G rund vorstehender D arlegungen ha t A 'erfasser der un
befestig ten  K analböschung gegenüber der befestigten den A'orzug 
gegeben und diese der w eiteren A usführung zugrunde gelegt.
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K  a 11 a  1 a  h m e s s u n g  e n
Die Flußsohle lieg t 1,15m  unter M.W., d .h . auf 90,50— 1.15 

■ N. N. +  89,35. Bei einer Sohlenordinate des K anals von 89,00. 
d .h . 1.50 in un ter M.W. — nach T abelle A die w irtschaftlichsteT iefe—  
besteht infolgedessen die Möglichkeit, daß K ies, w elcher bei dem 
C harak ter des Flusses wohl als vorhanden anzunchm en ist., in 
den K anal gelangt. Bei einer K analtiefe  von nur 1.0 in liegen 
l'luß- und K analsohle ungefähr gleich hoch und die Gefahr 
der V ersandung ist, wenn auch n ich t ganz beseitigt, so doch 
sehr verm indert. Diese Tiefe bedingt jedoch eine M ehraus
gabe von 5000 M. (vg. Tabelle A). E s muß mithin bei 1,50 m 
K analtiefe ein E inbau in G estalt .eines W ehres oder der
gleichen geschaffen w erden, w elcher den E in tritt von Geschiebe 
in den K anal verhindert. A uf den ersten  Blick scheint es das 
Gegebene, das B auw erk, welches zur R egulierung der G eschwindig
keit bei den w echselnden W asserständen im K anal und im See 
erforderlich ist, an diese S telle zu legen.

D a das Gelände bei hohen W asserständen überflutet wird, so 
w äre in V erbindung m it diesem R egulierungsw erk auch die A n
lage eines Dammes zw ecks Z urückhaltung  des H.W. und des H.H.W. 
erforderlich, w elcher sich zu beiden Seiten des B auw erks senk
rech t zur K anallin ie anschließen und dessen K rone auf H.H.W.- 
Spiegel +  0,50 m =  N. N. +  92,00 liegen m üßte.

Da ferner aus dem beigefügten U ebersichtsplane nicht fest
zustellen ist, ob die H öhenkurve 91,5 (in der Mitte des L ageplans, 
unten) w eiter nach Süden sich dem Flusse w ieder nähert, d. h. daß 
auch durch diese Mulde das H.H.W . von Süden nach Norden hin- 
durchström t, so w äre gegebenenfalls an der engsten Stolle ein 
zw eiter Damm anzulegen oder der K anal w äre auf beiden Seiten 
von dem E inlaßbauw erk an bis ungefähr S tat. 3 der K analsta tio 
nierung m it Dämmen eiuzuschließen. Abgesehen davon, daß die 
A nlage der Dämme wegen des G runderw erbs und der besonderen 
B efestigung gegen W ellenschlag hohe K osten  verursach t, tr it t auch 
noch eine V erschlechterung des W iesengeländes ein. D a das bei 
H.H.W. durch den durchlässigen Boden durchdringende W asser 
beim Fallen des W asserspiegels diesem  n ich t so schnell folgen kann 
als bisher, wo es oberirdisch abfloß, so w ird die N u tzbarkeit der 
W iesen oder A ckerflächen n ich t unw esentlich beein träch tig t. Ver
fasser h a t daher das E inlaßbauw erk w eiter nach Osten gelegt 
und m it der Brücke bei S tat. 5 verbunden. Zur V erm eidung von 
G eschiebeansam m lung im K anal is t am K analein lauf ein fester 
W ehrrücken angeordnet. An den bestehenden H ochw asserverhält
nissen is t n ichts geändert. Die K osten  dieser W ehrschw elle ein
schließlich ihrer B efestigung (vgl. B la tt 3) sind überschläglich m it 
3000 M. berechnet. Die G esam tkosten belaufen sich daher auf 
18 000 +  3000 =  21000 M. und bleiben im m er noch u n te r den
jenigen von Fall 2 (1 m K analtiefe). N icht m itgerechnet hierbei ; 
sind die E rsparnisse, welche durch die A nordnung des E inlaßbau
w erks in V erbindung m it der Brücke gegenüber der A nlage eines 
getrenn ten  B auw erks und das Fehlen der H ochw asserdäm m e er
zielt w erden. Diese sind m it zirka 15 000 bis 20 000 M. zu ver
anschlagen. A uch is t zu berücksichtigen, daß bei dieser A nordnung 
die G efahr der V ersandung des K anals vollkom m en beseitig t is t 
und hierdurch die U nterhaltungskosten  auf ein Minimum reduziert 
werden. D as vor dem K analcin laufe sich ansam m elnde Geröll wird 
durch die Spülw irkung der gezogenen Schütze des flußabw ärts 
gelegenen W ehres beseitigt.

F e s t e r  W e h r  r ii c k e n
D er feste W ehrrücken is t in unm ittelbare Nähe des Flusses 

gelegt. E r hat eine U eberfallünge von rd. 20 m, besitz t eine 
N eigung von 1 :5  bzw. 1 :2 .5  und is t mit grobem  Steinpflaster 
versehen (vgl. B la tt 3). D as S tu rzbett is t ebenfalls gepflastert und 
ste ig t m it einer N eigung 1 : 5  zur K analsohle an. Bei M ittelw asser 
b e träg t der Abfall 10 cm, so daß die Sohle am K analanfang  auf 
90,5 — 0,10 — 1,5 N. N. +  88,00 zu legen ist. W ie sich die 
W asserstände bei N.W. und II.W. verhalten , geht aus der Zeichnung 
B latt 3 und der B erechnung hervor.

L i n i e n f ii h r u n g  u n d G c s t  a  11 u n g d e s Iv a n  a  1 s
D er V erbindungskanal folgt im w esentlichen dem Zuge des be

stehenden Grabens, um eine Ersparnis an  G runderw erb und Boden
aushub zu erzielen. Bis S tation  <8,2 b e träg t die Böschungsneigung ; 
bis zur G eländehöhe 1 :2 ,5 , da  der K analw assserspiegcl d icht unter 
der Geländehühe liegt. Zu beiden Seiten schließen kleine Dämme 
den K analschlauch ein, die lediglich den Zweck haben, das s e i t 
l i c h e  E inström en des H.H.W . zu verhindern. Sie können in
folgedessen m it geringerer S tärke  bem essen w erden, als die vorher 
angeführten, welche das H.H.W . abhalten  sollen und  einem ein
seitigen W asserdruck  ausgesetzt sind. D as Gefälle derSohle is t zu 
1 :8000 == 0,000125 errechnet. D as Spiegelgefüllc schw ankt von 
0,000125 bis 0,00005 bei den einzelnen W asserständen.

E i n m  ii n d u n g  in  d e n  S e e
Die E inm ündung in den See erfolgt 40 m östlich der B rücke. 

Die Sohle ist m it 9 m Breite wie un ter der B rücke (vgl. w eiter unten)

beibehalten, um eine E inschnürung auf dieser ku rzen  S trecke zu 
verm eiden. Da die G eschw indigkeit bei g rößeren  W asserspiegel- 
Unterschieden zw ischen See und K anal das zulässige Maß für un
befestigte Sohlen und  Böschungen überschreite t, is t eine B efesti
gung durch Steinbew urf vorgesehen.

B r ü c k e  m i  ( E  i n 1a ß b a u w c r k  

B rücke
Der Bau des K anals m acht einen E rsatz  der bestehenden Holz- 

briiekc notw endig. Die L ichtw eite is t zu 9 m — dem Mittel 
zwischen Sohlen- und W asserspiegelbreite bei M.W. gew ählt, so daß 
die w asserführende F läche u n te r der B rücke gleich der des K anals 
ist. Die B rückenbreite b e träg t 7 m, von denen 5 m auf die F ah r
bahn und  2 m auf die Fußw ege entfallen. Die größere Breite 
gegenüber der bestehenden B rücke begründet V erfasser dam it, daß 
im Hinblick auf eine etw aige spätere  E rschließung dieser Gegend 
und m it R ücksicht auf einen V erkehr m it landw irtschaftlichen Ma
schinen (D reschm aschine, Dampfpflug usw.) diese A bm essungen als 
zw eckm äßig erach te t w orden sind. Die K osten  spielen bei der V er
größerung der B rückenbreite im V ergleich zur größeren S tützw eite 
keine Rolle.

Als System  ist eine B etonplattenbalkenbrücke gew ählt. Die 
Fundierung  erfolgt au f Brunnen, welche un tere inander durch Ge
wölbe verbunden sind. N ach dem A bsenken der B runnen w ird  die 
B augrube an den S tirnseiten  zw ecks H erstellung der Sohlen m it 
Spundw änden eingefaßt.

E inlaßbauw erk
Mit der B rücke ist das E inlaßbauw erk zur R egulierung der 

W assergeschw indigkeit im K anal verbunden. Es is t als Schiitzen- 
wclir ausgebildet und w eist v ier Oeffnungen von je  2,25 m auf. 
Die Schütztafel ist zw eiteilig: ein bew eglicher Teil von der Sohle 
bis O rdinate +  90,15 und ein fester von N. N. +  90,15 bis 91,50. 
Die feste Tafel hat lediglich den Zweck, das H.W. zurückzuhalten. 
Die Schütze sind aus Holz und w erden durch ein W indw erk hoch
gezogen, zu dessen B edienung ein Mann ausreicht. W ährend 
das bewegliche Schütz zwischen T-Eiscn läuft, sitz t das feste 
Schütz auf einem hölzernen Q uerriegel auf. Da es im vor
liegenden Fall auf absolute D ichtigkeit n ich t ankom m t, so 
sind auch für diese n u r einfache M ittel vorgesehen. A n den F ü h 
rungsstellen is t das Holz mit einem F lacheisen  beschlagen und 
lehnt sich gegen den F lansch eines kleinen U-Eisens (N. P . 5). An 
der oberen Seite schleift die Schütztafel gegen einen abgerundeten  
horizontalen Querriegel. Die Führungseisen  (T-Eisen N.P. 30) sind 
in die Sohle einbetoniert und w erden oben durch ein in die B rücken
rippen h ineinragendes U-Eisen gestü tzt.

Die B ew egungsvorrichtung is t von einem B etonstege aus zu
gänglich.

B e d i e n u n g  d e s  E i n l a ß b a u w e r k s
Die G eschw indigkeit im K anal und als Folge davon die Höhe 

der U nterhaltungskosten  der Böschungen hängen von einer zu
verlässigen B edienung des E inlaßbauw erks ab. Die Größe der zu 
ziehenden Schützöffnung nur nach der Differenz der Pegelstände 
von K anal und See zu bestim m en, ist n ich t angängig , d a  die 

| W asserm engen bei gleichen Pegelständen  infolge des S taues durch 
i die Schütztafel bei verschieden großen D urchflußöffnungen von- 
1 einander abw eichen können. Auch die K enntn is der W asserm enge 
| genüg t noch nicht, da  ohne B erücksichtigung des „W asserstandes 

für clen B eharrungszustand“ die Schützöffnung ste ts  zu k lein  ge
zogen w erden w ürde. V erfasser schlägt, daher für die Bedienung 
der E inlaßschützen folgenden W eg vor:

M ittels eines O berflächenschwimm ers w ird die W asserm enge 
festgestellt. Aus dem K analpeil und der D urchflußzeit einer be
stim m ten S trecke (z. B. 50 m, im U ebersichtsplane blau ein
getragen) bestim m t der W ärter m it Hilfe einer T abelle (s. B la tt 4 
Tabelle I) die W asserm enge. Zu dieser W asserm enge gehört eine 
bestim m te K analtiefe fü r den „B eharrungszustahd“, w elcher aus 
der K urve  abzugreifen ist. Die D ifferenz zwischen diesem neuen 
K analpeil und dem Seepeil, die erm itte lte  W asserm enge Q und die 
zu bestim m ende Schützöffnung stehen in einem V erhältn is zuein
ander, welches in T abelle II B la tt 4 zusam m engestellt ist.

D ieser G ang sieh t zuerst sehr kom pliziert aus, ist es jedoch 
nicht, wie folgendes Beispiel zeigt:

Ein kleiner O berflächenschwimm er h a t zum  Zurücklegen der 
m ark ierten  S trecke (50 m) 2 M inuten 30 Sekunden gebraucht. D er 
K analpeil betrage an  der B rücke N. N. +  90,18. In T abelle I

findet m an fü r 2 M inuten 30 Sekunden durch In terpolieren

=  3,65 cbm/sec. N ach der W asserm engenkurve auf Seite 178 gehört 
zu Q =  3,65 cbm /sec. ein K analpeil fü r den B eharrungszustand  von 
N. N. +  90,05. D er Seepeil sei abgelesen zu N. N. +  89,90, d. h. die 
D ifferenzhöhe b e träg t 15 cm. ln T abelle II findet m an für 15 cm und 
Q =  3,65 cbm/sec., durch In terpolieren  zwischen 32,4 und 37 cm 
rd. 34 cm. Die Schütze w erden also auf 34 cm zu ziehen sein.
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W assersp iege l u n te r  G elände 
bei S ta tio n

G eländebre ite  ö  
in S ta tio n B em erkungen

28,95 0,43 0,00066 0,66 2,78
1580 0,81 0,000173 0,62 2,71
12,70 0,98 0,000125 0,62 2,69
12,22 1.02 0,000114 0,62 2,69
12,03 1,04 0,000110 0,62 2,69

Terraiubölio K. N. +  91,10 93,15

W asserspiegelhöhe am Kanalabzweig 
N. N.  +  90,50

Profil bei Station 1,5 bei Station 3.6 5.1
b§— a « s

Q == 5,7 cbm/sec. 
f =  12,5 qm ; v =  0.45

W egbrücke
Spann- qm 

w eite  : F a h r-  
jbabn m, 

m I Fußw .

Q uerscbn ittsliäche 
Uber dem W assersp iege l 

bei

1,5 qm 3,0 : 4,-i 5,1

M ittle re  B re ite  d 
bei S ta tio n

Abb. 297. W asserm engenkurve  im K anal bei Z ugrundelegung  eines 
m ittle ren  G efälles von J  =0,000125 (Sohlengefälle)

K o s t e n  Z u s a m m e n s t e l l u n g

Bei 0,50 m Tiefe

B inheits- G esam t
p re is  kosten

Bei 1,00 m Tiefe Bei 1,50 m Tiefe

B inheits- G esam t
p re is  p re is

Bel 1,75 m Tiefe

B inhe its- G esam t
p re is  kosten

Bei 2,00 m Tiefe

B inhe its- G esam t
p re is  kosten

E in h e its 
p re is

G esam t
kosten

B odenaushub...................................   . .

G e lä n d e e rw e rb ......................................
Brtlckenfahrbabn mit Fußweg, ohne 

W iderlager............................................
G e s a m tk o s te n .......................................

2,25/cbm 

1500/ha

0,90

1500/ha
0,90

1500/ha
2,25

1500/ha

2,25
1500/ha

T a b e l l e  B. M a s s e n e r m i t t l u n g

B odenaushub 
einsch l.' 

A uskofferung  
des K iesb e tts

l ’ Q I

Weg-
Uberfübrung

Spann- F a h r 
w eite  . bahn 
in m qm

Q uorscbnittsfläche 
oberhalb  des W assersp iege ls  

bei S ta tio n

Ge-
liinde-
erw erb

M ittle re  B re ite  d in m 
bei S ta tion

G eländebreite  e 
bei S ta tio n

15 000 cbm 
11730 „ 
10960 „ 
10800 „

Bei 1,75 m Tiefe

B inhe its- Ges.-
p re is  K osten

Bei 0,50 m Tiefe

B inhe its- | Ges.- 
p re is  I K osten

Bei 1,50 m Tiefe

E in h eits -  Ges.- 
p re is  K osten

Bei 1,00 m Tiefe

B inhe its- Ges.- 
p re is  K osten

B e m e r k u n g e n

Q =  5,7 cbm/sec 
o =  0,9 m/sec.
f =  benetzte Fläche =  6,35 qm 
n =  0,030

Böschungen bis 25 cm über W asser
spiegel m it 30 cm starker Kieslage 
bedeckt

Böschungsueigung: 1 :2  u. W asser
1 = 1,5 „ ,

(F o rtse tz u n g  fo lg t)

Geländeenverb . . . .
Bodenaushub . . . .

K i e s ........................... .....

Brücke ohne W iderlager

830 

24 300 

7 200 

250

1500/ha

2,25

5,0/cbm
30/qm

1500/ha

2,25
5,0/cbm

12

1500/ha 

2,25 
5,0 cbm 

15

Gesamtkosten
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I

1 7 8  Wochenschrift des Architekten-Vereins zu Berlin Sonnabend, 9. A ugust 1913
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